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MufGr. Konigl. FWajeſtat
von Preußen

Allergnadigſten Befehl
Den z31. Octobr. 1737.

Bey Legung
Des Grund Steins

Zu einer neu zu erbauenden Kirche
Auf der

Sriedrichs-Gtadt
iſt gehalten worden

von

Johann Guſtav Reinbeck,
Konigl. Preußiſchen Conliſtorial Rath, Probſt und Inſpector

zu Colln an der Spree

Berlin, zu finden bey Antnrosius Haunr, 1737.
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Unſere gegenwartige Verrichtung geſchehe in dem
Nahmen des heiligen und dreyeinigen GOttes,
des Vaters, des Sohnes, und des heiligen Gei—

ſtes, Amen.

Jn Chriſto theuergeliebteſte Seelen.

S iſt eine unſtreitige Warheit, daß die
Gottheit an keinen Tempel gebunden ſey,
und daß Sie noch weniger in denſelben

eingeſchloſſen werden konne. Salomo,
als erjanf gottlichen Befehl den prachti

gen AZrmipel  zu Jeruſalem aufgefuhret
hatte, bekandte ſolches offentlich. Sitche, ſpricht er in
ſeinein Gebete zu Gott, aller Himmel Himmel mo
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S S JStand Rede.

h
meine Hand hat das alles gemacht.

Wer GoOtt als einen bloßen Geiſt erkennet, ja
noch mehr, wer ihn als einen Unendlichen Geiſt erken—

net; der kan unmoglich auf die Gedancken gerathen, daß

die Menſchen ihn in einen engen Becirck einzuſchließen
vermogend ſind. Die Heyden hatten zwar dieſen elen—
den Begriff von ihren Gotzen. Siee ſperreten dieſelbe
in ihre Tempel, und feſſelten fie wohl gar mit guldenen
Ketten, daß ſie nicht von dannen weicheirſolten. Allein,
ein erleuchteter Apoſtel belehrte ſie auf ihrer eigenen hohen

Schule zu Athen des Wiederſpiels. GOtt, ſpricht er,
der die Welt gemacht hat, und alles, was darin—
nen iſt, ſintemahl er ein HErr iſt Himmels und
der Erden, wohnet nicht in Tempeln mit Han—
den gemacht. Sein wird auch nicht von Men—

ſchen



ſchen gepfleget, als der jemandes bedürffte; ſin—
temahl er ſelbſt Leben und Othem allenthalben
giebet. Ap. Geſch. XVII. 24. 25.

Was nun aber ſolchergeſtalt um GOttes Willen
nicht nothig iſt, ſolches iſt um der Menſchen willen nothig.

Auch das Natur-Geſetz erfodert, daß die Menſchen, wel—
che in einer bürgerlichen Geſellſchafft mit einander leben,

GOtt auch einen gemeinſchafftlichen Dienſt leiſten ſollen.
Sie ſind verbunden, offentlich untereinander zu bekennen

und zu beweiſen, daß ſie GOtt als einen gemeinſchafftli
chen HErrn uber ſichhaben. Dazjzu ſind gewiſſe beque—

me Orte nothig, die wir GOttes Hauſer zu nennen
pflegen.

Jch gedencke hiebey an den Patriarchen Jacob, der

auf ſeiner Reiſe nach Meſopotamia gleichſam einen.
Grund-Stein zu Aurichtung eines offentlichen GOttes
Dienſtes legete. Er war auf der Flucht fur ſeinem
Bruder Eſau begriffen. Er ſchlief unter freyem Himmel,
und hatte ſtatt eines HauptKüſſens einen Stein. GOtt5

offenbahrete ſich ihm. im Traum. Er ſahe eine Leiter,
die reichete von der Erden biß in den Himmel, und die En

gel GOttes ſtiegen auf und nieder. GoOtt aber ſtund
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oben darauf, und verſicherte ihn nicht nur ſeines Beyſtan
des, und daß ſeine Nachkommen dieſes Land beſitzen ſol—
ten; ſondern er verſprach ihm auch einen Saamen, in wel
chem alle Volcker auf Erden ſolten geſeegnet werden.
Hier waren alſo leibliche und geiſtliche Verheißungen mit

einander verknupffet. Die leiblichen, giengen auf eine
zahlreiche Nachkommenſchafft, und auf die Beſitzung des
Landes Canaan. Die geiſtliche, war die Verheißung
des Meßia. Denn dieſer wurde durch die Himmels-Lei
ter abgeſchattet, wie Chriſtus dieſes bald beym Johanne

c. J.v. 5I. von ſich ſelber erklhret. Dieſer war auch
der Saame, durch welchen der Fluch abgethan werden
ſolte, und in welchem nicht nur die Nachkommen Jacobs/

ſondern uberhaupt alle Geſchlechte auf Erden ſolten ge
ſegnet werden.

Dadurch wurde Jacob aufs innigſte geruhret.
Er nahm den Stein, auf welchem er geruhet hatte, richtete
ihn zu einem Mahl auf, und ſprach: Dieſer Stein
ſoll ein GOttesHauß werden. .B. Moſ. XXVIII,
22. Nennete auch deßwegen den Ort Bethel, das iſt auf

Teutſch ein Hauß GOttes
te
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Stand-Redr. 7L

er auf ſeiner Ruckreiſe. Denn er brauchte dieſen Stein
zum Grunde eines Altars, den er aufrichtete. Er ver—
richtete bey demſelben mit ſeinen Leuten den Gottesdienſt,
und predigte nach dem Exempel ſeines Vaters Abrahams

von des HERRN Nahmen.
Was Jacob nach ſeiner Weiſe, und nach ſeinen da

mahligen Umſtanden, gethan hat, das ſind wir itzo im Be
griff, nach unſern gegenwartigen Umſtanden, zu thun, und

zwar mit Jacob zu einerley Zweck. Wir ſcehen hier vor
uns einen GrundStein, von welchem wir gleichfals ſagen

konnen: Dieſer Stein ſoll ein GOttesHauß
werden.

GOtt hat Seine Konigl. Majeſtat im Leiblichen
geſeegnet. Unter Seiner Regierung hat ſich ſonderlich

dieſe FriedrichStadt ſehr ausgebreitet. Was der
erſte chriſtliche gonig von Preuſſen im Frieden angefan
gen, hat Deſſen glvrwurdigſter Nachfolger im Frieden fort
geſetzetn Der erſtere hat dieſe Stadt angeleget, der an
dere hatnfie ausgebauetund erweitert. Wo vor wenig
Jahren noch Garten. undn Aecker waren, ſtehen nun

Hauſer.

Doch
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 νν 2 ôS S S Z ã ĩ8 Stand-Rrde.
Doch Se. Konigl. Maj. haben nicht nur fur die

Wohn-Hauſer, ſondern auch fur die GOttes--Hauſer
geſorget. Jn den innern Stadten, Berlin und Coln,
ſind unter unſers Konigs Regierung vier Kirchen, und
zwar theils auf Deroſelben eigene Koſten, gantz neu
aufgebauet worden. Hier auf der Friedrich-Stadt
haben Se. Konigl. Maj. bisher zwey Kirchen von Grund
auf neu auffuhren laſſen, nemlich die ſogenannte Jeruſa
lemsKirche, und die Kirche fur die Bohmiſche Gemeinde.

Anitzo ſoll auf Sr. Konigl. Maj. allergnadigſten Be
fehl zu der dritten der Grund-Stein geleget werden.
Denn, da die Einwohner dieſer Stadt angewachſen, und

die zwey fur die Teutſche Gemeinden gewidmete Kirchen
zu enge worden, auch etwas: weit entfernet ſind; ſo ha
ben Se. Konigl. Majeſt. gut gefunden, noch eine neue,

und zwar zum gemeinſchafftlichen Gebrauch fur Reforr
mirte und Lutheraner, anlegen zu laſſen, doch alſo, daß

eine jegliche Gemeinde einen beſondern Prediger ihrer
Confſeſſion haben ſoll. Solchergeſtalt werden wir denn
nun hinfuhro ſechs Kirchen allein auf dieſer Friedrich
Stadt zehlen konnen.

Jch



Stand-Rede. 9
Jch kan mir nicht anders vorſtellen, als daß die

ſamtliche Einwohner dieſer Stadt gegen Sr. Konigl. Maj.
ſolcheLandesvaterliche Vorſorge, wie ſie ſchuldig ſind, mit
allerunterthanigſtem und treuen Danck erkennen werden.
Wie ich denn auch nicht zweiffele, ich werde ihrem Sin—

ne gemaß handeln, wenn Sr. Konigl. Majeſt. ich in ih—
rer aller Nahmen hiemit einen offentlichen und demuthig

ſten Danck abſtatte, mit dem hertzlichen Wunſch, daß
GOtt dieſe Wohlthat unſerem Konige in Gnaden ver—
gelten, und Sein Konigliches Hauß dafur wieder grun—
den, bauen und befeſtigen wolle bis an der Welt Ende.

Hiernachſt dancke ich auch des Herrn Gouver—
neurs der hieſigen Reſidenzien, des Herrn General-

Lieutenants von Glaſenap Excell. nicht weniger
denen ubrigen Excellenzien und Hochwohlgebohrnen
Herren, daß Sie hieſelbſt haben erſcheinen wollen, um
in Sr. Maj. hohen Nahmen den Grund-Stein der neuen

Kirchen zu legen; mit gehorſamſter Bitte, daß Sie ſich
ſamt und ſonders, nicht nur den Bau der Kirchen, ſon—

dern auch das Beſte derer, die an dieſer Kirchen hinfuh—
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ro arbeiten mochten, nicht minder das Beſte der zu der
ſelben zuſchlagenden Gemeinde, ja der gantzen Friedrich—

O

Stadt, angelegen ſeyn laſſen, und zu dem Ende bey Sr.
Konigl. Maj. Mund und Vorſprache ſeyn wollen.

J Den Directorem dieſes Baues, wie auch alle dieje—
nige, ſo wircklich Hand anlegen werden, befehle ich der

n

J Obhut des Allerhochſten. GOtt laſſe ſie in ſeiner
J Furcht an dem neuen GOttes-Hauſe arbeiten, bewahre

ſie fur allem Ungluck, und vergelte ihnen ſo dann ihrt
Treue in Zeit und Ewigkeit.

Und ſo ſoll denn nun der Grund-Stein dem Nah
men deſſen, der Zions Grund-und Eck-Stein iſt, geleget

werden. Gott ſpreche ſein Gnadiges Amen dazu.
Wir erheben deswegen unſre Hertzen, und bethen alſo:

Gcheth.

CFerr Gott Zebaoth, wir dancken dir, daß
Wey du unſeres Koniges Hertz dahin gelencket,
daß er aufs neue fur einen begvemen Orth, wo
dein Nahme den Menſchen zu ihrer Secligkeit

vrr
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Gebeth. jr
verkundiget werden ſoll, geſorget hat. Laß
denn dein Wort, welches du dem Konige David
haſt ſagen laßen, als er dir ein Hauß zu bauen
vorhabens war, daß du nemlich ihm ſein Hauß
bauen wollteſt, auch an unſerm Konige erfullet
werden. Wir widmen dir nun dieſen Platz
zu einem Hauſe, wo deine Ehre wohnen ſoll.
Heilige du aber ſelbſt, und halte genehm, alles,
was hiemit in deinem Nahmen geſchiehet. Du
haſt geſaget, daß, ob du gleich nicht in Tempeln
wohneteſt, mit Handen gemacht, ſo wollteſt du
doch wohnen bey denen, die zerknirſchtes und de—
muthiges Geiſtes ſind; und dein Sohn hat ver—
ſprochen, mitten unter denen zu ſeyn, die in ſei—
nem Nahmen ſich verſammlen wurden. So
erfulle denn dieſe gnadige Berheißung an dieſem
Orth. Gäctb, daß an demſelben viele Seelen
ihre Himmeis-Leiter finden, und dir in Chriſto
zugefuhret werden mogen. Laß alle, die an
dieſem Orth zuſammen kommen mochten, leben—
dige Steine zu deinem geiſtlichen Hauſe wer—
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